
KITA-GTS/0076/2026 – Anlage 3 

Stadt Fürth 
Amt für Kindertagesbetreuung und Ganztagsschule 
Rahmenkonzeption des gemeinsamen Frühstücks in Kindergarten und 
Kinderkrippe 

 

1. Das Kernprinzip 

Die Kinder entscheiden innerhalb eines festen Zeitfensters selbst, wann, mit wem und wie 

viel sie frühstücken möchten. Ein zentrales Buffet im Gruppenraum oder Kinderbistro lädt zur 

Selbstbedienung ein. Wasser steht als permanentes, neutrales Getränk bereit. 

 

2. Pädagogische Ziele 

• Gemeinschaft erleben: 

o Weg vom „Brotdosen-Vergleich“: Bei mitgebrachtem Frühstück entstehen 

oft unbewusste Hierarchien oder Konflikte („Der hat aber eine Breze und ich 

nur Vollkornbrot“). Das Kita-Buffet schafft Chancengleichheit. Alle Kinder 

bedienen sich aus denselben Schalen. Das verbindet, nimmt den sozialen 

Druck und stärkt das Wir-Gefühl, da Essen nicht mehr als Statussymbol oder 

Tauschobjekt dient. 

o Gemeinsame Identität durch gleitendes Essen: Auch wenn die Kinder 

nacheinander essen, teilen sie denselben Tisch, dieselben Regeln und 

dasselbe kulinarische Erlebnis. Das Buffet wird zu einem lebendigen, 

kommunikativen Marktplatz der Gruppe, auf dem sich Kinder 

altersübergreifend begegnen und austauschen. 

• Selbstständigkeit fördern: 

o Echte Selbstwirksamkeit statt passivem Konsum: Bei einer Brotdose 

öffnet das Kind den Deckel und konsumiert, was die Eltern mundgerecht 

vorbereitet haben. Am Buffet wird das Kind zum aktiven Gestalter seiner 

Mahlzeit. 

o Gezieltes motorisches Training: Das Greifen mit der Gurkenzange, das 

Balancieren des Löffels mit Quark, das Streichen mit dem Buttermesser und 

das eigenständige Bedienen des Wasserspenders schulen die Feinmotorik und 

Auge-Hand-Koordination auf eine Weise, die eine fertige Brotdose nicht 

leisten kann. 

o Entscheidungskompetenz: Das Kind lernt, Verantwortung für seinen Teller 

zu übernehmen: „Ich nehme mir erst mal wenig und hole mir nach, wenn ich 

noch Hunger habe.“ Das beugt dem unbedachten Überladen des Tellers vor. 

• Gesunde Ernährung: 

o Erziehung zur Vielfalt durch den „Peer-Effekt“: Zu Hause weigern sich 

viele Kinder, Neues zu probieren. Am Buffet greift der Nachahmungseffekt: 

Wenn das Kind sieht, dass die Freunde Paprikastreifen oder Vollkornbrot 

essen, sinkt die Hemmschwelle drastisch. Das Buffet bietet einen geschützten 
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Raum, um den eigenen Geschmackssinn spielerisch und ohne elterliche 

Erwartungshaltung zu erweitern. 

o Lebensmittelkunde zum Anfassen: Die Kinder sehen die Lebensmittel in 

ihrer reinen Form (ganze Gurken, Quark in der Schüssel etc.) und nicht fertig 

verpackt. Das schult das Bewusstsein dafür, woher unsere Nahrung kommt 

und wie sie frisch zubereitet aussieht. 

• Nachhaltigkeit: 

o Konsequente Zero-Waste-Praxis: Jede mitgebrachte Brotdose birgt das 

Risiko von Alufolie, Frischhaltefolie, Verpackungen oder Joghurtbechern. 

Durch den zentralen Einkauf der Kita in Großgebinden oder direkt vom 

regionalen Erzeuger reduzieren wir Abfall, soweit es eben geht. 

o Wertschätzung von Lebensmitteln: Da die Kinder sich am Buffet 

bedarfsgerecht portionieren können, wird deutlich weniger Essen 

weggeworfen als bei einer oft zu voll gepackten Brotdose, deren Reste nach 

dem Kita-Tag ungenießbar geworden sind. Die Kinder lernen: Essen ist 

wertvoll und wir gehen achtsam damit um. 

 

3. Der Ablauf (gleitendes Zeitfenster) 

• 08:30 – 10:00 Uhr: Das Buffet ist geöffnet. 

• Ankommen & Einchecken: Die jeweilige Kindertageseinrichtung konzipiert eine 

Form, die in der Einrichtung umsetzbar ist. Beispiel: Die Kinder nutzen eine visuelle 

Frühstücks-Ampel oder ein Magnetsystem. Hat der Frühstückstisch z. B. Platz für 6 

Kinder, hängen dort 6 Kärtchen/Magnete. Ist kein Platz frei, wartet das Kind im 

Freispiel, bis ein Platz frei wird. 

• Selbstbedienung am Buffet: Die Kinder holen sich einen Teller, wählen am Buffet 

aus und füllen sich ihr Essen mit kindgerechten Zangen und Löffeln selbst auf. 

• Trinkstation: Eine feste Station mit einer leicht zu bedienenden Wasser-Schänke 

(alternativ an wenigen Standorten: Mineralwasser in Flaschen) und Bechern steht 

bereit. Die Kinder füllen ihr Wasser (still oder mit Sprudel) selbstständig ab. 

• Aufräumen nach dem Essen: Jedes Kind bringt sein Geschirr selbstständig zum 

Geschirrwagen und wischt seinen Platz für das nächste Kind sauber. 

 

4. Pädagogische Begleitung & Regeln 

• Die Rolle der Fachkraft: Eine Erzieherin/ein Erzieher ist als feste Bezugsperson im 

Frühstücksraum. Sie greift nicht standardmäßig ein, sondern beobachtet, führt 

Gespräche und leistet bei Bedarf minimale Hilfestellung (z. B. beim Brotschneiden). 

• Sättigungsgefühl & Autonomie: Die Kinder lernen, auf ihren eigenen Körper zu 

hören („Habe ich jetzt schon Hunger oder spiele ich erst?“). Niemand wird 

gezwungen aufzuessen. 
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• Getränke-Regel: Es gibt ausschließlich Wasser. Dies verhindert zuckerreiche 

Ablenkungen und schont die Zähne. Wasser steht den Kindern zudem den gesamten 

Kita-Tag über zur Verfügung. 

 

5. Mögliche Bedenken von Eltern ernst nehmen 

 

„Mein Kind mag das Angebot vielleicht nicht und bleibt hungrig.“ 

• Der Nachahmungseffekt (Lernen am Modell): Zu Hause weigern sich viele 

Kinder, Gurken oder Vollkornbrot anzurühren. Am Buffet sehen sie, wie die beste 

Freundin oder der mutige Tischnachbar zugreift. Kinder lernen beim Essen durch 

Nachahmung. Der Anreiz, etwas Neues zu probieren, ist in der Gruppe um ein 

Vielfaches höher als am heimischen Küchentisch. 

• Entlastung der Eltern-Kind-Beziehung: Das Thema Essen ist zu Hause oft von 

Erwartungen und sanftem Druck geprägt („Probiere doch mal“, „Einen Löffel noch“). 

Am Buffet fällt dieser Druck komplett weg. Essen wird zu einem wertfreien, 

entspannten Angebot. Diese Freiwilligkeit führt paradoxerweise dazu, dass Kinder 

langfristig viel probierfreudiger werden. 

• Sicherheit durch die Basis: Das Buffet bietet immer Komponenten, die jedes Kind 

kennt und mag (wie nacktes Brot oder Butter). Kein Kind muss hungrig vom Tisch 

aufstehen. Es lernt stattdessen: „Ich bin sicher, es ist immer etwas für mich dabei.“ 

• Entwicklung eines gesunden Sättigungsgefühls: Ein Kind, das selbst 

entscheidet, wann und was es nimmt, lernt, auf seine echten Körpersignale (Hunger 

und Sättigung) zu hören. Das ist der beste Schutz vor späteren Essstörungen oder 

Übergewicht. 

 

„Ich weiß gar nicht mehr, was und wie viel mein Kind gegessen hat.“ 

• Die Brotdose als „Scheinsicherheit“: Eine leere Brotdose bedeutet leider nicht 

immer, dass das Kind gesund gegessen hat. Oft wurde getauscht, Essen 

weggeworfen oder der Inhalt aus Pflichtgefühl hineingequält. Das Buffet lenkt den 

Fokus weg von der reinen Menge hin zur Qualität des Essenserlebnisses. 

• Professionelle Begleitung statt Kontrollverlust: Das Buffet läuft nicht 

unbeaufsichtigt. Es ist immer eine pädagogische Fachkraft im Raum. Wir 

beobachten das Essverhalten der Kinder sehr genau. Sollte ein Kind über Tage 

hinweg tatsächlich das Essen verweigern oder auffällig wenig essen, suchen wir 

sofort das vertrauensvolle Gespräch mit den Eltern. 

• Förderung der Kommunikation: Statt in die Brotdose zu schauen, können Eltern 

beim Abholen eine neue Form des Gesprächs beginnen: „Erzähl mal, was gab es 

denn heute Leckeres am Buffet?“ Das stärkt die Selbstwahrnehmung des Kindes und 

lädt es ein, stolz von seinen Fortschritten zu berichten („Ich habe heute selbst 

Frischkäse geschmiert!“). 
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• Ausgleich über den Tag: Die Ernährung eines Kindes muss nicht in einer einzigen 

Mahlzeit perfekt sein. Kinder holen sich, was sie brauchen, oft über den gesamten 

Tag verteilt. Ein kleineres Frühstück in der Kita wird oft durch ein entspanntes, 

reichhaltigeres Abendessen zu Hause ausgeglichen. 

• Übergangszeit mit Dokumentation: Um Eltern in Kenntnis zu setzen, was und 

wie viel die Kinder gegessen haben, werden Karten gemeinsam mit den Kindern 

ausgefüllt, aus denen hervorgeht, was sie gegessen haben. Diese können mitgegeben 

werden, um so transparent zu machen, wie sich die Frühstückssituation gestaltet. 

• Das „Probe-Frühstück“: Um den Eltern die Angst vor dieser Frühstückssituation zu 

nehmen, kann die Kita ein „Eltern-Buffet“ anbieten (z. B. an einem Nachmittag). Hier 

können die Eltern erleben, was die Kinder erleben. Und die Kinder können den 

eigenen Eltern zeigen, was es gibt und wie der Ablauf ist. 

 

 

Fürth, 28.08.2026 

Amt für Kindertagesbetreuung und Ganztagsschule 

 

Thiem 


